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I Report

Fortsetzung von Seite 9 : Besoldung von «Irregulären» im Vietnamkrieg
226 000 Franken; Hinterbliebene
(HB) von MP nahezu 170 000;
Freizeit in Schulen und Kursen
10 000; Unterstützung von Hills-
werken sowie Verschiedenes auf
53 000 Franken.

Im gleichen Rahmen bewegt sich
das Budget 2000. Hier werden
von der Schweiz. Nationalspen-
de 680 000 Franken erwartet. 1,15

Millionen Franken werden von
der Stiftung Sozialfonds (Eidg.
Winkelriedstiftung, Fonds Baron
de Grenus, Fonds Geschw. Pit-
schi) zugeschossen. Im Weitern
kann die SDA auf die Unterstiit-

zung zählen: 550 000 Franken

Rudolf-Pohl-Stiftung; 20 000
Franken General-I I.-Guisan-Stif-
tung und auf verschiedene Ein-
nahmen, Zinsen, Spenden und so
weiter in der Flöhe von 600 000
Franken (unter anderem Zürcher-
ische Winkelriedstiftung mit
40 000, Bernische Soldatenhilfe
mit 10 000 und Caisse Militaire
du Val de Travers 1600 Franken)
zurückgreifen.

Bisher 68 Millionen Franken
Unterstützungsausgaben

In Schulen und Kursen der Armee
sowie für Militärpatienten und

Hinterbliebene wurden zwischen
1918 und 1999 insgesamt 67,9
Millionen Franken ausgegeben.

Soldatenwäscherei und
Leibwäsche

Im Juni 1997 wurde der Neustart
einer Soldatenwäscherei lanciert.
Im vergangenen Jahr musste in
der Soldatenwäscherei Miinsin-
gen immerhin 907 Wäschesäcke
verarbeitet werden (gegenüber
926 im Vorjahr).

Die Abgabe von Leibwäsche :

erfolgt seit 1997 durch Cevi
Militär Service Zürich. Angehöri- I

ge der Armee profitierten im letz- i

ten Jahr im Betrage von nahezu I

25 000 Franken von «Gratis-
Leibwäsche».

Der Sozialdienst der
Armee erfüllt nicht
nur eine wichtige
sondern auch eine

edle Aufgabe.
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Die USA schafften es nicht trotz
haushoher materieller Überlegen-
heit ihre «unerklärten» Kriegs-
ziele zu erreichen, vor allem aber
nicht dem Kommunismus Ein-
halt zu gebieten. Trotzdem ging
aber Südostasien mit den angren-
zenden Regionen keineswegs an
die totalitäre Diktatur des Kom-
munismus verloren, vielmehr
drehten sich die Verhältnisse um
wie wir heute wissen.

Der mit vielen Fragezeichen ver-
sehene Krieg trieb die unter-
schiedlichsten Blüten. Dabei bil-
det der unkonventionelle Kampf
gegen zlie Vietcong und nord-
vietnamesischen Verbände durch
die im Guerillakrieg besonders
erfahrenen SPECIAL FORCES
(Sondereinheiten) ein besonders

spannendes Kapitel. Die SPECI-
AL FORCES befanden sich
bereits ein Jahrzehnt vor dem
massiven konventionellen US-
Einsatz in geheimer Mission in
Siidostasien und versuchten
zunächst verdeckt die Ausbrei-
tung des Kommunismus zu ver-
hindern. Gute Ergebnisse ent-
wickelten sich dabei in der Zu-
sammenarbeit mit noch wenig
zivilisierten Bergvölkern und etil-
nischen Minderheiten, die vor
allem in den gebirgigen Grenz-
gebieten wohnten. Die kleinen A-
Teams der SPECIAL FORCES
lebten mit diesen Menschen in

ihren primitiven Siedlungen
zusammen und versuchten sie für
die Abwehr gegen die kommu-
nistischen Kräfte zu gewinnen.
Hierzu leisteten sie zivile und
militärische Entwicklungshilfe,
Gesundheitsprogramme und Aus-

bildung zur Selbstverteidigung.
Die Ortschaften wurden zu Wehr-
dörfern verstärkt und die Einhei-
mischen im Waffenhandwerk
unterrichtet. Die zunächst guten
Erfolge wurden aber von der
«demokratischen» Regierung in

Saigon, die in Wahrheit eine Dik-
tatur war, misstrauisch beäugt
und teilweise sabotiert. Als das

Wehrdorfprogramm dann in viet-

namesische Hände überging war

das Scheitern absehbar. Nach kur-

zer Zeit war das von GREEN

BERETS mühsam Aufgebaute
vernichtet. Vermehrt wandten
sich manche Eingeborene den

Werbern der Kommunisten zu.

Die zunächst für den Selbstschutz

aufgestellten Ortsmilizen blieben

zwar bestehen gerieten aber

immer mehr unter das Komman-
do der Amerikaner und wurden

von diesen betreut. Im Verlaufe
des Krieges kamen sie auch aus-

serhalb ihrer Provinzen zum Ein-

satz und entwickelten sich teil-

weise zu einer Söldnertruppe. Es

gab auch eine Reihe von Einhei-

ten und Verbänden, die als mobi-

le Kampfgruppen unter dem

Befehl von US-Offizieren ope-

rierten und auch für offensive
Aktionen herangezogen wurden.

Unter dem Kommando der 5th

SPECIAL FORCES GROUP

wurden diese Einheimischen-

Truppen in die CIVILIAN IRRE-

GULAR DEFENSE GROUPE

(zivile irreguläre Verteidigungs-
gruppe) integriert. Sie bestand

zeitweise aus bis zu 100 000 akti-

von und tcilaktiven Kämpfern,
die hauptsächlich für die amen-
kanischen Sondereinsatzverbände

tätig wurden.

Natürlich erfordert die Führung
einer solch bunten Truppe einen

ganz speziellen Organisations-

Zwei Angehörige einer Montagnard
empfang gut lachen.

Strike Force» haben nach dem Sold-
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und Verwaltungsaufwand, anders
nls dies bei regulären Soldaten der
''nil ist. Da sich im Leben mehr
oder weniger alles um das liebe
Geld dreht, nahm natürlich das
Besoldungswesen einen beson-
ners hohen Stellenwert ein und
stellte die Zahlmeister vor hohe

Anforderungen.

Die wenigen US-Berater lebten in
stark befestigten aber primitiven
Forts und waren über das ganze
Land verstreut. In unmittelbarer
Nachbarschaft lagerten die Ein-
heimischen-Verbände oder
Wohnten in ihren Dörfern. I is war
schon ein Abenteuer das Geld in
t'ie entlegenen Winkel zu trans-
Portieren. Gewöhnlich erfolgte
dies mit dem Nachschub-Hub-
schrauber. Der Finanzoffizier im
Hauptquartier verteilte die not-
Wendigen Geldmittel an die ein-
deinen Camps. Dort war ein
«funds»-Offizier in Nebenaufga-
be mit der Verwaltung und Buch-
Führung der Geldmittel betraut.
Welche Risiken sich dabei ent-
wickelten zeigt folgende Episo-
de:

vSrt't'/ic /V/fl/tM/fl/Mr

Der nächtliche l Iberraschungsan-
Stiff des Vietcong auf das A-
Camp bei Bien I loa konnte zwar
erfolgreich abgewehrt werden. Es
Sab aber erhebliche Verluste zu
Verzeichnen. Unter diesen war
äuch ein junger First-Lieutenant,
den es böse erwischt hatte und
der mitten im Kampfgeschehen
Per Hubschrauber evakuiert und
'o ein Hospital ausgeflogen wur-
de. Es ging um Leben oder Tod
end an bürokratische Formalien
dachte dabei niemand. Der Offi-
*'er war aber auch für die Finan-
^en und somit das in einem Pan-
Verschränk lagernde Geld des

Stützpunktes verantwortlich. Als
Vorsichtiger Mann kannte aber
tttr er die Safe-Kombination die
et weder schriftlich noch münd-
"eh formuliert hatte. Wenige
Ffge später befand sich der ort-
"che Kommandeur in der Zwick-
fühle. Der Zahltag für die loka-
'e CIDG-Truppe stand unmittel-
"ar bevor und alle warteten auf
den fälligen Sold. Für Verzöge-
fingen war kein Verständnis zu
erwarten; aller Voraussicht nach
Wären viele Krieger desertiert

oder zu den Kommunisten über-

gelaufen. Eiinc lebensbedrohende

Gefahr für das Camp. So ent-

schied sich der Captain den Safe

mit einer Ladung C-4-Sprengstoff

gewaltsam öffnen zu lassen. Lei-

der verrechnete sich der Spreng-
meister und verwendete eine zu

starke Sprengladung. Übrig blie-

ben zwei Säcke mit Papierfetzen,

die später zur Rechtfertigung des

Verlustes mit einem Schadens-

bericht an die Zahlstelle zurück-

gingen und durch neue Bankno-

ten ersetzt wurden.

Nach dieser Lehre wurden die

«Verwaltungsrichtlinien» geän-

dert. Bei Übernahme des Geldes

vom Vorgänger sollte der Nach-

folger zwar eine nur ihm bekann-

te Zahlenkombination wählen,
diese dann niederschreiben und

im verschlossenen Umschlag dem

Kommandeur übergeben, der das

Dokument dann in seinem Pan-

zerschrank verwahrt.

Weitere Hinweise besagten, dass

möglichst täglich Safe und mög-
liehst auch der Inhalt zu über-

prüfen sind, niemand Zugang hat

oder die Kombination kennt

sowie Ausgaben durch Unter-

schrift oder Fingerabdruck zu

quittieren sind. Auch das Ver-
fahren bei der Auszahlung des

Soldes war genau geregelt und

abschliessend hatte eine «Soll-

Ist-Abgleiehung» zu erfolgen.
Jedes A-Team wurde vierteljähr-
lieh vom Finanz-Offizier geprüft.
So wollte man rechtzeitig Unre-

gelmässigkeiten au! die Spur
kommen und einen Überblick

über das Ausgabenvolumen ent-

halten.

Natürlich galt es auch einen

gewaltigen Papierkrieg zu bewäl-

tigen und eine Vielzahl von For-

molaren und Nachweisen zu ter-

tigen.

Für die wichtigsten Bereiche gab

es spezielle «cost codes», etwa

Ausgabetitel. Konto 906 betraf
beispielsweise die Aufwendun-

gen für Baumassnahmen.

Die Zusammensetzung der Bezii-

ge entsprach modernen Richtli-
nien ähnlich den Gegebenheiten
bei der aktiven Truppe. Es gab

die Grundbezüge nach Dienst-

grad, Verheirateten- und Kinder-
Zuschlag.

Ein lediger «Gemeiner» der
untersten Besoldungsstufe, der
bei einer «Strike Force» dien-
te, erhielt monatlich 1500 Pias-

tcr beziehungsweise vietname-
sische Dollar. Ein Corporal I

bekam 2100 Piaster Grundge-
halt, 700 Piaster Familienzu-
schlag als Verheirateter und je
Kind weitere 250 Piaster. Beim
Leutnant betrugen die ver-
gleichbaren Sätze 4800, 700
und 250 Piaster.

Gehörte der Freiwillige einer
«Mike»-Einheit (schnelle Re-

aktionstruppe für gefährliche
Einsätze) an lagen die Sätze
höher. Ein Feldkoch kam in
der niedrigsten Stufe auf 5100
Piaster und 400 Piaster Zu-
schläge, der Leutnant in

Führungsposition steckte 8100
Piaster plus 400 (Zuschlag) ein.
Dabei ist aber zu erwähnen,
dass die Kaufkraft des Geldes
recht gering zu bewerten ist

und keinesfalls mit dem US-
Doller in Verbindung gebracht
werden kann.

Besonders lockten aber die Prä-

mien, die für getötete und
gefangene Gegner gezahlt wur-
den. Auch die Erbeutung feind-
licher Waffen wurde hoch
honoriert. Hierfür gab es eine
in der Landessprache gehalte-
ne und mit einfachen Darstel-
hingen versehene Übersicht,
die katalogmässig über die
jeweilige Belohnung infor-
mierte (siehe Abbildung oben).

Noch vor Kriegsende lösten
sich die meisten CIDG-Ein-
heiten selbst auf wurden in

reguläre Verbände umgewan-
delt oder im Kampf aufgerie-
ben. Viele Bergstämme sind
nahezu ausgerottet worden, die
Überlebenden erwartete oft ein
schweres Los als Gefangene
oder Insassen der berüchtigten
«Umerziehungslager». Eine

grössere Gruppe dieser «Veto-

ranen» wurde in die USA
gebracht und lebt dort noch
heute. Dabei machten sich vie-
le ehemalige GREEN BERETS
durch tätige Hilfe verdient, die
sie den ehemaligen Verbünde-
teten gaben.
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